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Kreistagssitzung

23.03.2006

Haushaltsrede

zum

Budgetplan und

Produkthaushalt 2006




Es gilt das gesprochene Wort
Sehr geehrter Herr Landrat!

Meine sehr verehrten Damen und Herren!

Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Es ist erstaunlich, dass es uns bei der jährlichen Haushalts-diskussion aus verschiedenen Gründen noch nicht die Sprache verschlagen hat: Es ist kaum etwas zu bewegen, es entstehen unverhofft neue Haushaltslöcher, ein ständiges Abwehren ohne Aussicht auf Erfolg wird langsam zur Grundhaltung.

Sie, Herr Landrat, haben bei Ihrer Einbringungsrede mit einem einprägsamen Spruch eine Mahnung ausgesprochen, aber zugleich auch Mut machen wollen: 

„Wer den Kopf zu sehr hängen lässt, verliert den Blick nach vorne, auch den für die Zukunft.“

Dies ist richtig und zu beherzigen. Aber schaffen wir es noch mit solchen Mitteln?

Man kann auch nach Ihrer Schilderung der finanziellen Situation der Kommunen im Rheinisch-Bergischen Kreis, wobei deutlich wurde, dass Haushaltssicherungskonzepte bzw. Nothaushalte fast zur Normalität geworden sind,  einen anderen bekannten Spruch zitieren:

„Wem das Wasser bis zum Hals steht, der darf den Kopf nicht hängen lassen.“ Hier schwingt schon etwas Sarkasmus mit.

Der Blick des vom „Wasser“ Umgebenen ist vielleicht auf das nächstgelegene rettende Ufer gerichtet, wenn dann vorhanden, aber der weiter gehende Blick nimmt zunächst die alles überschwemmende Verschuldungsflut wahr. 

Zukunftsperspektiven schrumpfen, werden rar. Kurzfristige Ziele werden von der Realität schon im Laufe eines  Haushaltsjahres in Frage gestellt oder überholt. Die Aussicht darauf, sich alleine aus der prekären Situation zu befreien, ist nicht gegeben.

Der Kreis ist im Vergleich zu den Kommunen noch, ich sage ausdrücklich noch, in einer relativ komfortablen Situation. Dafür veräußert er allerdings z. Zt. sein „Tafelsilber“ und erhöht, wenn auch gemäßigt, die Kreisumlage, um die Defizite zu beherrschen.  

Wie aber sieht unsere Planung für die Zukunft aus, wenn unser „Tafelsilber“ versilbert, also aufgezehrt ist und die Kommunen im Nothaushalt nicht mehr voll zahlungsfähig sein werden?

Wie und wodurch kann eine dauerhafte Gesundung der Kommunen erfolgen? Die Landesregierung hat selber eine mittelfristige Planung zur eigenen finanziellen Gesundung aufgestellt. Das Land kann nicht ohne weiteres zum Sanierer kommunaler  Haushalte durch Finanzmitteltransfer werden. 

Eine Lösung für dieses beginnende - ich nenne es einmal beim Namen – kommunale Systemsterben bieten alleine Reformen.  

Es gibt z. Zt. zwei  Reformvorhaben, von denen allein langfristig  eine durchgreifende Neu- und vielleicht  eine dringend erforderliche  Revitalisierung der Kommunen und der kommunalen Selbstverwaltung ausgehen können:

Es ist einmal die im Gesetzesverfahren angekommene Föderalismusreform auf Bundesebene und die in den Koalitionsvereinbarungen zwischen CDU und FDP für das Land Nordrhein-Westfalen vorgesehene Kommunalreform.

Erst erfolgreiche Reformen werden der kommunalen Familie die „Trockenlegung“ – um beim zu Beginn gebrauchten Bild zu bleiben - der überfluteten kommunalen Landschaften  ermöglichen können.  Und nur eine durchgreifende Neuorientierung wird es uns ermöglichen, den Blick wieder nach vorne zu richten, d.h. auf die Zukunft.

Es gibt allerdings genügend kritische Anmerkungen zu beiden Reformvorhaben, die die Zukunft bzw. die damit erhofften grundlegenden  Änderungen dieser Reformvorhaben in Frage stellen. Außerdem wird die so wichtige Finanzreform auf Bundesebene nicht vor dem Herbst 2006 verhandelt werden. Was letztlich realisiert werden wird, ist schwer zu prognostizieren. 

Die FDP steht programmatisch für Reformen, für die Rückbesinnung auf und die Rückholung von Selbstverant-wortung und Wettbewerb. Es sind die klassischen Elemente und Voraussetzungen für ein funktionierendes System. Dabei ist es egal, ob ich von Kommunalverwaltung, Bildungssystem oder Wirtschaft spreche. Staatliches Planen ist noch nie in der Lage gewesen, Wettbewerb und Selbstverantwortung dauerhaft zu ersetzen. Staatlicher Intervention fehlt meistens die Phantasie für die Abschätzung der Konsequenzen eigener Steuerungsversuche. 

Schwerpunkte des Kreishaushalts

Der Haushalt für das Jahr 2006 hat erstmals eine Art Zwittergestalt angenommen: teils noch kameraler Haushalt, teils schon doppischer Haushalt. Von dem erwarteten Transparenzschub aufgrund der Einführung des NKF – Neues Kommunales Finanzmanagement – sind bei den Fraktionen zunächst Ernüchterung und Enttäuschung beim Studium der Haushaltsunterlagen eingekehrt. Wir müssen wohl alle den Lernprozess fortsetzen und andererseits muss die Darstellung der im neuen Gewand verpackten Haushaltsdaten gemeinsam von Verwaltung und Politik verfeinert werden.

Dabei hatte die Verwaltung durch Fortbildungsangebote schon viel getan, um die Fraktionen auf die Neuerungen vorzubereiten. Dafür möchte ich mich im Namen der FDP-Fraktion bedanken. Diese Fortbildung war sehr nützlich. Was wir  aber nicht in Betracht zogen vor der Aushändigung des Haushalts: der Teufel steckt auch hier im Detail.

Mit dem Haushalt 2006 hat der Kreis leider wieder alle Sozialausgaben in seinen Haushalt einzugliedern. Die einst als Modellprojekt durch den Rheinisch-Bergischen Kreis geschaffene Zusammenführung der Aufgaben- und Finanzverantwortung bei den Kommunen ist per Anweisung aus der Bezirksregierung aufgehoben worden. Wir bedauern dies außerordentlich. Diese Rückentwicklung zwingt uns jetzt auch zu stärkerem Personaleinsatz, um die Verwendung der in den Kreishaushalt fließenden Finanzmittel kontrolliert zu verausgaben. Die daraus resultierende Maßnahme einer Personalmehrung sehen wir als unerlässlich an, und sie dient letztlich der Kostenersparnis. Die FDP-Fraktion wird also der Vorlage 7/02/0201 – Aufgabenmehrung in den Bereichen Existenzsicherung und Pflegeplanung - zustimmen.

Der Haushalt konnte insgesamt nur aufgrund der ungemein flexiblen, umsichtigen und kreativen Tätigkeit der Kämmerei so geschnürt werden, dass er als beherrschbar gilt. Dafür ein herzliches Dankeschön, aber auch ein Zeichen des Respekts der FDP-Fraktion vor dieser Leistung. 

Die FDP-Fraktion wird dem  vorliegenden Haushalt zustimmen in der Hoffnung, dass die angesteuerten Ziele erreicht werden. Denn wir vollführen eine Gradwanderung, deren Ausgang noch nicht sicher ist. In dieser Situation glauben wir, dass besondere Verantwortung gerade aus dem Kreistag kommen muss, um Kostendämmung, Eingrenzung der Ausgaben zu erreichen. Anträge, die genau Gegenteiliges bewirken, halten wir für nicht verantwortbar. Wir werden sie also ablehnen. Die Andeutung, dass bei Zustimmung zu diesen die Kosten hochtreibenden  Anträgen auch eine Zustimmung des Antragstellers zum Haushalt 2006 zu erreichen wäre, halten wir  für höchst unseriös. Diese sich jährlich wiederholende Spielart passt nicht in die Landschaft einer brisanten Haushaltssituation. Zu erwarten gewesen wäre eher eine gemeinsame Aktion zur Steuerung des Haushalts. Damit könnte man sich um den Kreis verdient machen, aber nicht durch Wohltaten in bestimmte Richtungen. Wir sind alle hier im Kreistag zunächst dem Kreis, seinen Kommunen und Bürgern verpflichtet. Danach können wir an unterschiedliche Gruppierungen denken, die selber zunächst einmal ihrem Interessenbereich verpflichtet sein mögen, aber die finanzielle Lage des Kreises und seiner Kommunen bestimmt nicht im Blick haben.

Wir müssen, meine Damen und Herren, um unser wichtigstes finanzpolitisches Ziel, die Aufhebung des HSK  zum Ende des Jahres 2007 zu erreichen, äußerste Disziplin üben. Damit tun wir gleichzeitig viel für die Menschen und die Kommunen in diesem Kreis.

Große Sorge bereitet der FDP-Fraktion die Kostenentwicklung im ÖPNV. Um diesen Punkt abzukürzen, möchte ich hier verkürzt sagen: Wir können die Grundaussage des Landrats voll unterstützen, nämlich den Restrukturierungsmaßnahmen im Bereich der KWS eine Chance einzuräumen, aber im Falle eines Versagens dieser Maßnahmen schnelle Konsequenzen zu ziehen. 

Wir müssen, auch dies lassen Sie mich nur andeutungsweise sagen, eine Zusammenarbeit von KWS und RVK im Kreisgebiet erreichen, um eine wirtschaftlich sinnvolle Gestaltung der Verkehre und Linien zum Vorteil des Kreises zu erreichen. 

Die FDP-Fraktion wird sich in diesem Jahr sehr genau mit dem  gesamten Liniennetz im RBK beschäftigen, um ihre Position in diesem Bereich zu fixieren.

Erfreulich vorangegangen ist es im Bereich des Tourismus, den wir als wichtigen Wirtschaftsfaktor in den kommenden Jahren einschätzen. Aus dieser Überlegung resultiert auch unser Antrag auf eine Prüfung der Möglichkeit zur Entwicklung eines touristischen Gesamtkonzepts. 

Ebenso erwarten wir eine gute Entwicklung im Bereich der RBW, da sie mit verstärkter Mannschaft arbeiten kann.

Wir hoffen, dass die Vorbereitungen für die Fußballweltmeisterschaft  2006 in guten Händen sind und zügig vorangehen. Die Meisterschaft stellt eine besondere Herausforderung dar. Der Rheinisch-Bergische Kreis und die Stadt Bergisch Gladbach haben einen Teil der Welt zu Gast und müssen als Gastgeber nicht nur gut, sondern exzellent gerüstet sein. Sollte hierbei unsere Hilfe nachträglich im Kreistag in irgendeiner Form gewünscht und erforderlich sein, werden wir diese nicht verwehren.

Die Verabschiedung des Haushalts hat sich zeitlich verlagert. Unter anderem sind daran auch die späten Orientierungsdaten, die von der Landesebene an die Kommunen weitergereicht werden, schuld. Es fallen dadurch leider Jahresende und Haushaltsverabschiedung nicht mehr zusammen. 

Die Kreistagssitzung, in der der Haushalt verabschiedet wird, ob im Dezember oder wie jetzt im März, bietet die einzige Möglichkeit in der Haushaltsrede Aspekte im Jahresüberblick zu berücksichtigen. Und guter Brauch ist es immer gewesen, aus diesem Anlass auch der Verwaltung, ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu danken. Ich bedanke mich im Namen der FDP-Fraktion sehr herzlich für die Leistungen im Haushaltsjahr 2005 und setze bei der schwierigen zukünftigen Entwicklung weiter auf die Kraft, Kreativität und Motivation der gesamten Verwaltung.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. 

      Martin Stähr

Fraktionsvorsitzender
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